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Film-Literatur.

Es ist einn Charakteristikum deutschen Geistes, alles;
was sicln ilnnm darbietet, ntiit wissenschaftlicher
Gründlichkeit unter die Lupe zu nehmen, und nicht eher zu
ruhen als bis die letzten Wurzeln eines Erkenntuisob-
jektes blossgelegt, und dem forschenden Intellekte
zugänglich gemacht sind. Dieser faustische Drang richtet
sich auch gegen die junge neue Kunst und Technik der
Kinematographie und mit unermüdlichem Eifer strebte
er darnach, ihrenn ganzen geheimnisvollen Organismus
zu sezieren, und die gefundeneu Ergebnisse gehörig znn

klassifizieren und methodisch darzustellen. So hat sich
gannz besonders in der letzten Zeit, in den vergangenen
Kriegsjahren, welche für die Entwicklungsgeschichte
des deutschen Filius eine so hervorragende Bolle spielen

eine eigene, nenne Literaturgattung herausgebildet,
die Literatur über den Film. Und es ist endlich an der
Zeit, vor dieser einmal Halt zu machen, und die wichtigsten

Erscheinungen auf diesem Gebiete Kevue passieren
zu lassen.

Als Eckstein stellen wir ein kleines Standartwerk,
der Kinnckuust hin: Dr. Viktor Pordes: Das Lichtspiel!
Wesen, Dramarlurgie, Regie. Verlag: R. Lechner, Uni-
versitätsbuchlnanndlung. Wien, 1919. 161 S. Wir behaupten
nicht znn viel, wenn wir diese fleissige Arbeit unseres
Herrn Kollegen von der Wiener „Neuen Kino
Rundschau" als einen prächtig gelungenen „Versuch einer
Aesthetik der Kinokunst" bezeichnen. Dabei verliert
sich der Verfasser glücklicherweise nie in unfruchtbare,
abstrakte Spekulationen. In seinen tief schürfenden Er
örterungen über das Wesen des Lichtspiels, über die

Eigenart und die Besonderheiten seiner Dramaturgie
und Regie schwebten dem Verfasser letzten Endes immer
praktische Ziele vor Augen: einmal die falschen Vorurteile

vom Wesen der Kinokunst hinwegzuräumen, das

Lichtspiel ins richtige Licht zu stellen, und sodann in
Verwertung der erhaltenen Ergebnisse, der Lichtspielkunst

ihre ureigenen Ziele wieder freizulegen, sie darauf
1 anzuweisen, und die Wege zu bezeichnen, die zum Ziele
führen. Diese Aufgabe ist dem Autor voll und ganz gel
hingen. Die lichtvolle, übersichtliche Darstellung, unel
die meisterhafte Sprache verschaffen dem Leser nicht
nur einen grossen Genuss, sondern vermitteln elem Fachmann

und dem Laien eine Menge fruchttragender Kenntnisse

und Anregungen, sodass die Lektüre dieses Werkes
einem jedem nicht warm genug empfohlen werden kann.

Eine eigene köstliche Note weist auf das „Filmbuch
par exellence": Max Mack: „Die zappelnde Leinwand".
Verlag der „Lustigen Blätter", von Dr. Eysler, Berlin,
1919. 144 S. Mk. 3.—.

Dieses reizende, höchst amüsante Filmbuch erreichte
iii ganz kurzer Zeit sein 35. Tausend, ein glänzender
Erfolg, den es aber infolge seiner künstlerischen und
belletristischen Qualitäten ehrlich verdient. Hat man elen

Kino „das lebendige Bilderbuch der ganzen herrlichen
Welt'' genannt, so nennen wir mit gleichem Rechte dieses

Filmbüchlein „das amüsante Bilderbuch eler Filmkunst".
AJs ein neuer Henri Murger führt uns Max Mack unter
Assistenz einiger kongenialen Helfershelfer in dieses
moderne Bohème-Leben des Kinovölkleins von heute, in
das geheimnisvolle Schlaraffenreich der „weissen Lein-
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klllll-MM.
I?.s isi ein LKaraKtoristiKum cleutseksu (Geistes, nlles,

was sielt ilnn clarkisiet, niit wisseuseliat'tlieker (zriimk
lieiikeit icuter die Dnps «tt nskmen, nnd nieiit slisr nn
rnlivn nis Kis clis ietntsn Wnrneln eines OrKenntnisoK-
zoktes Klossgelegt, nnci ciein lorselisnclen IntellsKiu nn-
gängliek guniaelii sinci. Dieser lansiiselie Drang rieliiei
sieli auelc gegen clie ,i'nnge nsne Xnnst nnci OseKniK cier

Iviiiemntograpiiie nnci niit nnermnciliekem Mler strekts
er clnrnaeli, ilirsii gannen gelieiinnisvollen Organ i^>,,i^
nn genieren, nnci cii« gsinnllsnen Klrgelmisse geiiürig nn
Klassitinieiei, nn,I inellioiiiseii tini-nnstellen. 80 Kai sieli
gnnn Kesonclers in cler leinten Aeit, in clsn vergangenen
Kril,^s,i!,>,i-en, wsleks Iiii' clis lüniwieklungsgeseliiekie
cie« cieniseln'n i^ilink eine sc> liervorragencls Rolle snis-
ien eine eigene, nene Diierainigattnng lierausgelukler,
clie Diteratur ülier clen Oilm. Uncl es ist encllieli an cler

^eit, vor clieser einiiial Halt ncc niaelien, nncl clie wielitig-
«ten Lrselieiniingen an! cliesein dokiete Revue Kassieren
nn lasseil.

Als KleKstein stellen wir ein Kleines 8tanclartwerK,
cier IvinoKnnst liin: Dr. Viktor ?urcles: Das lKieKlspiel,
Wesen, Drumarturgie, Regie. Verlag: R. DeeKner, Dni-
v,ns!t!its>,ne>,I,nn(iinng. Wien, 1919. 161 8. Wir KeKannten
niekt nn viel, wenn wir cliese Ileissige ArKeii nnseres
Herrn Xvllegsn von cler Wiener „Nenen Nino Rniici-
seilan" als einen nräektig geliingenen „VersneK einer
AestKetiK clei' KinoKnnst" Keneielinen. DaKei verliert
sieli cler Verfasser glneklielierweise nie in nnlrnektknre,
niistrakte 8iieKtilationen. In seinen tiel sekiirlenlleu Klr
vrternngen iiker clas Wesen llss DieKtsniels, iiksr clie

Oigsnai-t nncl clis DesonclerKeiten »einer Dramntnrgie
iiiici Rsgis sekwektsn clein Vortasser lstntsn Kmcles iuiiiier
praktiseke ^iels vor Angen: siiiinal clis lalselisn Vorur-
teils voin Wsssn cler XinoKnnst Kinwsgnnräninsn, clas

Dielitsniei ins riektige DieKt nn stellen, nncl soclann in
Verwertnng clsr eikaltenen OrgeKnisss, clsr Dielitsniei-
Knnst ikrs nrsigsnen n^isls wiecisr Ireinnlegsn, sie ciaranl
ilinniiw«issn, nncl clie Wege nn KeneieKnen, clie nnin /5ieie
tiilirsn. Diess AutgaKe ist clenr Antor voll nncl gann gcl
lnngsn. Dis liektvolle, ükersiektlielis Darstsllnng, nncl
clis, msistorkalie 8nraeKe verseliallen clsin Dsssr nielit
nnr einen grosssn L-ennss, sonclern vermitteln clein Oaeli-
niann nncl clein Daten eins Nsnge iruekiiragenclsr Xenni-
nisse nncl Anregungen, soclass clis DsKtiirs clieses Werkes
einein isclsni nielit warin gsnng emnlokien worclsn Kanu.

Hüne eigene KöstlieKs Note weist ani clas „OilmKueK
nai' exsllenee": IVIax KlaeK: „Die nsnnelnlle Deinwanll".
Verlag clsr „Dnstigsn Diätter", von Dr. O^slsr, Deriin,
1919. 144 8. NK. 3.—.

Dieses reinencls, KöeKsi aniiisanio I?ilinKneK srrsiekie
in ^tilin Knrner ^eii sein 35. Vatisencl, sin glännsncler KK-

Ioig. clsn ss aksr int'ulgo seinei' Kiinsilsrisolieu uucl Ksl-
Ieii'istiseksu (Zualitäteu slirlieli vsrclieut. Hat man cisn

Kinn „das lskenclige DiiclerKneK cler gannen Ksi-rlielisn
Welt' gsnÄUnt, so nennen wir niii gloiekein Reeliie clieses

Kiiinlinelilein „clns amüsante DiiclerKneK cler OilmKnnst".
Als ein nener Klenri IVIurger lülirt uns IVIax Naek nnter
Assistsnn einiger Kongenialen Klelt'srslieller in ciieses

moiiei'ne Dolisme-Dsksn cies RinovöiKieins von Kente, in
cius gekeimnisvolle Leltlarallenrsieli clsr „weissen Kein-
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wand". Eingangs macht er uns bekannt mit dem
„Filmdeutsch", dem Idiom dieser Kinoleute u. führt uns als
interessanter lind immer unterhaltender Cicerone in che

„Börse der Phantasie". Wir belauschen den "Kinometer-
dichter" bei seiner Arbeit und inn „Filmkaffe". Sogar der
gestrenge Herr Generaldirektor mit dem abgrundlosen
Portemonnaie wird uns vorgestellt, der verantwortungs
volle Dramaturg, und der allgewaltige „Macher im weissen

Kittel". Reizende Filmweibclnen bewillkommen uns
bei unserem Rundgange durch das Glashaus mit ihrem
süssesten Lächeln. Ein kleines Intermezzo: Seidene
Strümpfchen belehren uns über die „sicherste
Wirkung" Wer mehr wissen will, frage clas „lustige
Filmbüchl" selber. Dieses originelle „Filmdeutsch", die
vielen reizenden pikanten Illustrationen des Berliner
galanten Zeichners Lutz Ehrenberger, die vorzüglichen
Portraits der Filmgötter und -göttinnen und Halbgöttinnen

aus dem Atelier Schenker verschaffen dem Werke
eine ganz seltene Werbekraft und sichern ihm wohl unter

allen ähnlichen Schriften den grössten und nachhaltigsten

Erfolg. Jeder Theaterbesitzer sollte diese
„Zappelnde Leinwand" in einem Auslagekasten an seiner
Kasse oder im Vestibül aufstellen. Sie wird dem Kino
viele neue Freunde werben und che alten zu neuer Liebe
und Begeisterung anfachen.

Ein anderes sehr empfehlenswertes Buch: Dr. Bruno
May: „Das Recht des Kinematographen". Verlag Richard

Falk,. Berlin, 1912. 201 S. Mk. 3.— behandelt in
erschöpfender Darstellung clas rechtliche Gebiet der
Kinematographie. Die Fortschritte cler Technik haben von
jeher dem Juristen grosse Schwierigkeiten bereitet, weil
die neuen Erfindungen, und zumal die Kinematographie,
clie in so viele private und öffentliche Verhältnisse
hineingreift, und welche der Gesetzgeber nicht voraussah
uncl voraussehen konnte, sich oft nur schwer den
bestehenden Normen unterordnen lassen.

Ueber die meisten Rechtsfragen nun, über welche
cler Theaterbesitzer meistens vergebens nach einer
Antwort suchte, und die auch den meisten Rechtskundigen
fremd sind, findet er hier den gewünschten Aufschluss.
Dieses Buch enthält keine langatmigen Diskussionen
über juristische Streitfragen, die auf diesem kontrover-

« sen Gebiete ja besonders zahlreich sind. Es enthält eine
gründliche, aber klare und allgemein verständliche
Darstellung sämtlicher öffentlich- \ uncl privatrechtlichen
Rechtsfragen; es ist clas „Rechtsbuch par exellence" für
jeden Kinofachmann. Wir führen beispielsweise einige

• Kapitelüberschriften, wie Konzessionsfrage, polizeiliche
Kontrolle, Rauchverbot, Kinderverbot, Zensur, Regelung
des Reklamtewesens, Luxussteuern, Kinematographisches

Urheberrecht etc. an, um die Reichhaltigkeit dieses

kinematographischen Rechtsbuches zu illustrieren. Das
vorliegende Werk berücksichtigt in erster Linie deutsche
Verhältnisse, bietet aber auch uns Schweizern die
nämlichen Dienste, da die Prinzipien und Rechtsverhältnisse
im deutschen und im schweizerischen Recht meistens die
nämlichen sind.

Eine ebenfalls recht gründliche, wissenschaftliche
Arbeit stellt dar: Dr. Albert Hellwig: „Kind und Kino".

Verlag von Hermann Beyer, Langensalza 1914. 147 S. Mk.
2.40, erschienen in cler Sammlung „Beiträge zur
Kinderforschung uncl Heilerziehung". Es bietet für uns Schweizer

noch ganz besonderes Interesse, weil dem Kapitel
„Statistisches über den Kinobesuch der Kinder" vielfach
die Erhebungen des Protokolls der Zentralschulpflege cler

Stadt Zürich vom 30. Nov. 1911 zu Grunde gelegt sind.
In den weiteren Kapiteln verbreitet sich der Verfasser
vornehmlich über die besonderen Wirkungen des

Schundfilms auf die kindliche Psyche und über die Re-
pressivmassnahmen zum Schutze cler Jugendlichen. Dieser

Schrift kam bekanntlich im Kampfe gegen den Kino

eine führende Rolle zu, uncl sie wird infolge ihres
reichen Inhaltes die gleiche Bedeutung auch für die
Zukunft beibehalten.

Den breitesten Raum in dei* gegenwärtigen
Filmliteratur nehmen die Schriften ein, welche sieh vorzugsweise

an Filmschriftsteller oder solche, die es werden
wollen, wenden, uncl an angehende Filmschauspieler und
-Schauspielerinnen. Sie verdanken ihr Entstehen einem
lebhaft empfundenen Bedürfnis, und verfolgen alle mehr
oder weniger praktische Zwecke.

Einem Werk dieses Genere's: Ewald André Dupont:
„Wie ein Film geschrieben wird und wie man ihn
verwertet?" im Verlag von Rheinhold Kühn, Berlin; 1919.

94 S. haben wir bereits in Heft Nr. 31. des „Kinema" eine
Besprechung gewidmet. >

Ein anderes Werk dieser Art liegt vor uns: Frau/,
von der Groth: „Der Filmschriftsteller". Mit Adressbuch
cler Filmfabriken, Filmregisseure und Filmzeitschriften,
deren Bedarf an Werken und Aufnahmebedingungen.
Verlag cler Weimarer Schriftsteller-Zeitung, Weimar,
1919. 74 S. geb. Mk. 4.—. Erschienen in der Sammlung der
„Hilfsbücher für die Praxis des Schriftstellers" als Band
14. Diese Sammlung ist bereits so gut eingeführt uncl

jedem Znnftgenossen von cler Feder so vorteilhaft
bekannt uud unentbehrlich geworden, dass sie einer
Empfehlung gar nicht mehr bedarf. Ein Hinweis genügt.
Infolge ihrer eminent praktischen Bedeutung gehören
sie zum unentbehrlichen Rüstzeug eines jeden Schriftstellers,

der darnach trachtet, seine geistige Arbeit in
materielle Werte umzusetzen. Die stattliche Reihe dieser

Bändchen hat sich nun um ein neues vermehrt, dem
der gleiche Erfolg beschieden sein möge, wie seinen
Brüdern.

In kurzer prägnanter, aber erschöpfender Darstellung

beantwortet das kleine Schriftchen die Fragen: Wie
wird ein fehlerloses, kurbelfertiges Filmmanuskript
geschrieben1? und wie wird es verwertet? Ganz besonderes

Lob uncl eine spezielle Anerkennung verdient das reiche
Adressenmaterial das wohl Anspruch auf die grösstmög-
lichste Vollkommenheit erheben kann. Dieses praktische
Hilfsbüchlein ist jedem Schriftsteller als „Vade mecum"
aufs wärmste zu empfehlen.

Diesen Reigen schliesse ein Büchlein, clas eine
Anleitung zur Film'schriftstellerei mit einem
Preisausschreiben verbindet: Frank Testor: "Film-Ideen. Wie
man sie sehreibt und erfolgreich verwertet". Erschienen
im Burgverlag zu Magdeburg, 1919. 103 S.
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wancl". Oingangs maebt uns bekannt mit äsin „i?ilm-
clentsek", äein Icliom äisssr Oinolente n. tukrt nns nis iii-
tsrsssantsr nnä immer nntsrkaltencler Oiesrono in äie
„Oörss äsrOKantasis". Wir bslauseben äsn "Oinomstsr-
clielitsr" dsi seiner Arbeit nnä iin „OilmKakke". 8ogar äer
gestrenge Herr OsneralclireKtor niit äeni akgrnnclloseii
Oortoinonnais wirä nns, vorgestellt, äsr verantwortnngs
volle Oramatnrg, nnä äsr allgewaltige „Maelisr iin weis-
sen Oittsl". Rsinsiiäs Oiimwsibebsn bswillkuminsii nus
bei unsersin Rnnclgange änreli äns OlssKaus mit ilirein
süssesten OäoKeln. Oin Kisins« Intermsnno: 8siclene
KtrünDleKen KeleKrsn nns über clis „sielierste Wir-
Kulig" Wsr mskr wissen will, krage clns „lnstigs
OiimKiielil" Selker. Dieses originelle „OiiniclentseK", äie
vielen rsinenclsn pikanten Illustrationen ciss lZeriinsr ga-
lnntsn nüsiekners Ontn OiirenKsrgsr, clie vornüglivken
Oortraits cier Oiimgöttsr nncl -göttinnsn uncl Ilalbgöttin-
nen ans clem Atelier 8ebenKer verseliskken clem Werke
eins gnn? seltene WsrKeKrakt nncl siekern ikm wolil un-
tor allen äknlieksn 8eKrit'tsn clsn grössten nncl naeKKab
tigsten Orkolg. secier Vllsaterbesitnsr sollte cliese ,,^ap-
volncle Osinwancl" in einem AnslagsKasten nn seiner
Oasse ocisr im Vestibül nut'stsllsn. Iis wircl clein Xino
viele nsne Orenncle werken nncl clis alten nn neuer Diebe
uucl Osgsistsrnng ankaeken.

Oin anclerss sekr smpkslilenswsrtes OnoK: Or. Brun«
Nki^: „Das ReeKt äes OinematugravKen". Vorlag RieK-
arä OalK,. Berlin. 1912. 2«1 8. MK. 3.— bskanclelt in er-
seliöntsncler Oarstollung clns reektlieks OeKiet cler Oine-
mätograpliis. Ois Oortseliritts cler OsoKniK KnKsn von
z'elier clsm ilnristen grosse 8eKwisrigKsiten bereitet, weil
clie neuen Orkinäniigen, uuci numal clie OinsmatogrnpKis,
äie iii so viele nrivats nncl ökksntlieke VerKältnisss liirc-
eingrsikt, nncl wslelie clsr Oesetngeber niokt voracissak
uncl vornnssslien Konnte, siek ott nur seliwer clen be-
stelisnclen Normen unterorclnsn Insssn.

Osber clie meisten RseKtskragsn nun, über wsiebs
clsr Vlisnterbesitnsr ineistsus vergebens nneli einer Ant-
wort suebts, uncl clis nueii clen meisten OeeKtsKnncligen
trsnicl sincl, t'inclet er Kier clsn gewiinsolitsn Ant'sellliiss.
Oiesss LneK sntlin.lt Ksine langatmigen Diskussionen
über iuristiseks 3treitkrageu, clie auk äiesem Kontrovoi'-

« ssn OsKists zn Kesonclers naklreiek sinä. Os entkält sins
griinclliebs, aber Klars nnci allgemein vsrstänälieks Dnr
stsllnng sämtlieker ökkentliek- ^ nnci nrivntrsektlieksn
Reelitst'ragsn; ss ist clns „RseKtsbneK pnr exellsnee" kiir
zeclen OinokaeKmann. Wir tulcron Ksisnislswsiss siuige
OnnitslüKsi-seKiiktsii, wie Oonnsssiouskrngs, nolinoilieks
Oontrolls, RaueKverKot, Oinclerverbot, tensnr, Rsgelnng
cles OsKlnmiswsssiis, Ouxusstsusru, Oinsinatograplii-
selies OrKsKsrrseKt ete. nn, iiiu clie KoieKKaltigKsit, clieses

KinematogranliiseKen OeelitsKnelies nn illnstrieren. Dns
vorliegsncle WsrK KeriieKsielitigt in erster Oiuis clsutseke

VerKältnisse, bietst nksr nneli nns 8oKw«insrn cii« nniu-
lielion Disnsts, cin clis Orinnipisn nnci Rselitsvsrliältnisss
im clsutselisn uncl im sekweinsriseksn Oeelit meistens äie
nnmlieken sinci.

Oin« eksnlalls rsekt grüncllieks, wissenseliattlieke
Arbeit stsiit clar: Dr. Albert Hellwig: „Oincl unä Oin«".

Verlag von Oermann Os^er, Oangensalna 1914. 147 8. MK.
2.40, ersoliiensn in clsr 8amnilnng „Beiträge nnr Oinclsr
lorseknng rmcl OeilernieKnng". Os Kielet kiir nns 3eKwei-
ner noek gnnn Kesonclerss Interesse, weil clsm Oapitei
„8tatistiseKes über clen OinobesueK äer Oinclsr" vioiknek
clis Orlisbungsn cles OrotoKolls clsr 2«ntrnlseKu1nkl«gs cler

8taclt n^üriek vom 3ll. Nov. 1911 nu lZruncl« gslegt sinä.
In äsn weiteren Oaniteln vsrkrsitet sielr äsr Verkasser
vornekmlieli über äis Kesonäersn WirKnngsn cles

Lelnincltilms nuk clis KincllieKs Os^eKs unä über äi« Os-
nressivmnssnnbmen nnin Lelintne cler äugencllioken. Dis-
ssr LeKrikt Knin KsKnnntiieK im Osmnks gegen clen Oi-
n« sins lükrsnclo Rolls nn, uncl sie wirci inkolge ikres rei-
elien InKnltes clis glsieke Osclentnng «.nek Iür clie nm-
Kunlt KsiKeKniten.

Den Krsitsstsn Ranm in äer gegenwärtigen Kilmli-
terntnr nslimsn clis Lelirikten ein, weleke siek vornugs-
weiss nn OilmsoKriktstellsr ocler soieke, äie es wsrclsn
wollen, wsnclsn, uncl nn nngsksrrcls OilmseKausnieler unä
-LeKausnielsrinnen. 8is vsrännksn ikr OntstsKsn sinem
lsKKnkt smnknnäsnsn Osclürknis, nnä vsrkoigen niis mekr
«äsr weniger nrnktiselis n^weeke.

Oinsm Werk ciissss Osnsre's: Owslä Anäre Dup«nt:
„Wie ein Oilm gesekrieben wircl nnä wie mnn ikn ver»
wertet?" im Verlag von RlreinKoicl OüKn, Oeriin; 1919.

94 8. Kaken wir Kereits in Oekt Nr. 31. clss „Oinsnia" sins
OesnreeKnng gswiämet. <

Oin anäerss Werk clieser Art liegt vor nns: Orau/,
von äer LlrvtK: „Der OilinseKriktsteller". Mit Aärsssbueb
clsr OilmkabriKen, Oilniregisseurs unä OilmneitsoKr-iktsn,
cleren Osäark an Werken nnci AnknaKmsKsclingnngsn.
Verlag cler Weimarer 8oliriktsteiler Leitung, Weimer,
1919. 74 8. gek. MK. 4.—. OrseKienen in äer 8amminng äer
„Oilksbüebsr Iür clie Oraxis clss 8ebriktstel1ers" als Onnil
14. Oisss 8ammlung ist bereits so gnt oingekübrt uncl
zsclsm n^nnktgenosssn von cler Oscler so vorteilkakt Ke-

Kannt nncl nnsntkslirlieli gsworclen, class sis sinsr Omn-
ksllluiig gar nielit mekr Ksäark. Oin Oinweis genügt.
Inkolge ikrsr snrinsnt riraktiseksn Oeäsntnng gelicii-en
sis num unsntkslirlioken Rüstnsug einss isäsu 8eln-ikt-
steiisrs, cisr clarnaok traelitet, ssins gsistigs ArKsit in
matsr-ielle Wsrts rrmnusetneu. Oie stattlioke KeiKe äis-
ssr DäncleKsn Kat siek nnn nm ein nenss vermekrt, clem
cler glsieke Orkolg KesoKisclsn sein möge, wie seinen
Orüclern.

In Knrner prägnanter, aber ersebönksncler Oarstsl-
Iniig bsantwortst clas Kisins 8eKriIteKen äis Oi-agen: Wie
wirci sin ksklmloses, KurKelkertigss OiimmannsKrint ge-
selirieksn? nncl wis wirä es verwertet? Sann bssonäores
Oob uncl eins snenislle AnerKsnnnng verclient äas reielre
Aclrosssninatsrial äas wokl AjnsnrneK ank äis grösstmög-
lieksts VollKommsnKsit srksben Kann. Oiesss nraktiseks
OilksKüeKlsin ist zsclem 8eKriktstsller als „Vacle msenm"
auks wärmste nu emrikelilen.

Disssn Rsigsn selrliesse sin OüeKIsin, clas sins ^,n-
lsitung nnr OilMseliriktst«llerei mit einem Oreisaus-
selirsibsn verbinclet: OranK Vestor: "Oilm-Iäeen. Wie
man sie sekreikt nnä erkulgreieli verwertet". Orsebienen
im Ourgveiiag nu Magcisburg, 1919. 193 8.



Nr. 32 KINEMA Seite 3

Dieser „Führer" ist geschrieben worden, einesteils
aus dem Bestreben heraus, junge aufstrebende Talente
auf den noch wenig beleuchteten Pfaden der Filmschrift-
stellerei aufklärend zu beraten, andersteils, um auch dem
interessierten Filmfreund Gelegenheit zu geben, sein
Wissen über Art uncl Wesen des Films auch auf diesem
Gebiete zu bereichern. Möge es sein Ziel voll und ganz
erreichen und allen denen den Weg zu einer ernsten
aufrichtigen Selbstkritik weisen, welche sich zu Filmdichtern

berufen fühlen. Zur Förderung junger Talente und
cur Hebung des allgemeinen Filmniveaus hat dei*
Burgverlag zwei Preisausschreiben für Filmentwürfe inn

Gesamtbetrage von Mk. 1000 erlassen. Die Bedingungen
sind im vorliegenden Buche enthalten. Dem Verlag ist
auch ein Lektorat angeschlossen, das unter günstigen
Bedingungen die Prüfung, Ueberarbeitung und Verwertung

von Filmideen übernimmt, und erwirbt.
Den Werken dieser Art schliessen sich jene an, welche

sich die Heranbildung von Filmschauspielern und
-Schauspielerinnen zum Ziele gesetzt haben.

Ein diesbezügliches Werk: Max Mack: „Wie komme
ich zum Film?" Verlag von Rheinhold Kühn, Berlin, S.

W. 68, 120 S. Mk. 2.50, haben wir schon in Heft Nr. 29 des

„Kinema" angezeigt und besprochen.
Eine ganz hervorragende Stelle unter den Schriften

dieser Art nimmt auch ein: Max Otten: „Der Weg zum
Film. 1. Bd. Der Filmschauspieler." Verlag cler
„Liehtbühne", Berlin S. O. 16, 1918, 156 S. Mk. 4.50. Im Vorwort
fixiert der Verfasser seinen Standpunkt: „Dieses Buch
ist kein Lehrbuch, sondern ein Wegweiser. Und wir
fügen bei: ein Wegweiser im vorbildlichen und grosszü
gigsten Sinne. Man merkt es jeder Zeile an, dass ein
Praktiker dieses Buch geschrieben hat, der von der Picke
auf gedient hat. Denn nur ein solcher kann aus dem
Schatze seiner reichen Erfahrung so wertvolle Winke
unnd fruchtbare Anregungen austeilen. Nichts erscheint
dem erfahrenen Routinier zu geringfügig, clas er nicht
einer liebevollen Besprechung würdigte. Wer den nnn-

bezwinglichen Drang zur Weissen Leinwand in sich

fühlt, und mit wahrem Ernst und aufrichtigem Streben
den Weg zum Film sucht, der vertraue sieh getrost
diesen! Wegweiser an. Und wem dessen Gedanken und
Winke zumi geistigen Eigentum geworden sind, cler wird
innerlich reicher und reifer zur Generalprobe antreten
können, als wenn er, weiss Gott wie viele Kinoschulen
nnd Kinounterrichtskurse absolviert hätte. Das
ausgezeichnet geschriebene Werk in seiner gediegenen
vornehmen Ausstattung, geschmückt mit zahlreichen Kunst-
drnckbeilagen bedeutet eine wahre Bereicherung der
Filmliteratur und die Fortsetzung dieser Sannnnlimg „Der
Weg zum- Film", die im Verlage der „Lichtbildbühne"
erscheint, darf mit grossen Hoffnungen erwartet werden.

Auch die Gattung cler Film-Monographien beginnt
sich allgemach zu entfalten. Eines der ersten Werke dieser

Art hat die würdigste und verdienstvollste Vertreterin

der deutschen Filmkunst, Henny Porten zum
Vorwurf genommen:

Heny Porten. „Wie ich wurde." Eine Selbstbiographie.

Berlin, Volkskraft-Verlag G. m. b. H. Preis 2.— Mk.

Das mit zahlreichen Bildern der beliebten Filrn-
schauspielerin geschmückte und höchst vornehm
ausgestattete Buch wird sicherlich allen Freunden und
Freundinnen Henny Portens eine willkommene Gabe sein. Sie
erzählt aus ihrem Leben, wie sie, immer von dem Drang
zur Bühne beseelt, endlich durch einen Zufall zum Filnnn

gekommen ist. Die grossartige Entwicklung der Film-
technik hat Heny Porten von den ersten Anfängen an
mitgemacht. Wir tun einen Blick in ihr reichbewegtes,
arbeitsames Leben, uncl mit eindringlicher Anschaulichkeit

weiss Henny Porten clas Interessante und Reizvolle
ihres Berufes zu schildern. Sie verschweigt dabei keineswegs

die Schattenseiten, das Schwere, Mühevolle des

ewigen Kampfe«, uncl gerade durch diese freimütige
Offenheit gewinnt das Buch volkserzieherischen Wert.
Es ist nicht nur amüsant zu lesen, sondern bietet auch
für jeden ernsten Menschen reichen Stoff zum Nachdenken.

Beifügen müssen wir noch, dass diese Selbstbiographie

nur eine fiktive ist. Henny Porten lieferte wohl die
Einzelheiten; die Verarbeitung des Materials ist aber
das Werk eines Anonymus. Trotzdem bietet diese
Monographie des Interessanten genug und wird den zahlreichen

Verehrern dieser deutschen Filmdiva eine grosse
Freude sein.

Immer mehr von sich reden machen in jüngster Zeit
die belletristischen Filmschriften, die sich auch im
weiteren Publikum einer immer wachsenden Beliebtheit
erfreuen. Eines cler neuesten Werke ist:

Rosa Porten: „Die Filmprinzess". Ein Roman aus der
Kinoweit. Verlag: Dr. Eysler, Berlin 1919. „Der Dichtung

Schleier aus der Hand der Wahrheit" dürfte wohl
diesem einzig dastehenden Filmroman als Motto
vorangesetzt werden.

Der Erinnerung an jene schönen Tage, an dene Henny

Porten die ersten Schritte in die Oeffentlichkeit
getan, widmet die Schwester der berühmjten Filmdiva dieses

hochinteressante Buch. Auf dem dunklen Hintergrunde

kleinlicher Intrigue, bitterer Anfangsschicksale
nnnd Koukuirenzmanöver hebt sich leuchtend der erfolgreiche

Aufstieg der grossen Filnjdarstellerin, die durch
ihre Schönheit und ihre Kunst der erklärte Liebling von
Millionen schwärmerischer Verehrer und Verehrerinnen
ist. Uncl während dem Leser in überaus fesselnder
Darstellung ein Einblick in das hochinteressante Getriebe
der geheimnisvollen Filmwelt geboten wird, erhebt sich
über all die Enttäuschungen des schwierigen Berufes die
Liebe und das Glück der sympathischen Hauptfigur,
deren Lehenslauf allein überall wo der Filnnn interessiert —
uncl es gibt heute keinen Ort, wo clas nicht der Fall ist
—, dein Roman unzählige begeisterte Leser und Leserinnen

zuführen wird.
Wie Henny Porten's Bilder nnnnd Karten auf der ganzen

Welt verbreitet sind und manchen Salon und manches

weltverlorene Dachstübchen zieren, so möge auch
„Henny Porten im Roman" der gleiche Erfolg beschieden
sein und in der Bibliothek ihrer zahlreichen Verehrer
und Verehrerinnen clas ihr gebührende Ehenplätzchonn
einnehmen.

</^>l

Dieser „Oiidrsr" ist gesedrisdsn worcien, sinest«ils
ans ciem Oestredsn li«rsn«, z'nng« snkstr«dsnds ?slsnte
nnk cien noeii wenig dslsnedtetsn Oksclen cier Oiinisedrikt-
stelisrei snIKlsrend nn dornten, snclerstsils, nin sneli cienr

interessierten Oilmkrenncl Oelsgsndsit nn geden, sein
Wissen iider Art nnci Wesen ries Oilms sned nnk clisssm
Lledists nn dsreiodsrn. Möge es sein 2isi voii nnci gsnn
srrsivdsn nnd sllsn cisnsn cisn Wsg nn sinsr srnstsn nnk-

riedtigen 8s1dstKritiK wsisen, weiede sied nrr bilmdieli-
tern Kernten kridlsn. Anr Oörclsrnng znnger Oslents nnci

nnr Oednng des sllgemsinen Oilmnivenns dnt cisr Dnrg-
verisg nwei Oreissiissedrsidsn kiir Oilmsiitwürks inr (üe-

ssmtdetrsgs von Md. ILM srinsssn. Die Dsciingnngen
sinci irn vorliegenden Onolis sntdsltsn. Dsrn Vsring ist
nned sin OeKtorst nngosediossen, cins nnter günstigen De-
ciingnngon ciis Orüknng, Dsdsi-nrdeitnng nnci Verwer-
tnng von Oilmidssn üdernirnrnt, nnci erwirkt.

Dsn Wei'Ken ciisssr Art sediisssen sied iens nn, wsi-
ede sied ciis Osrsndilclnng von Oiiinselisnsnieiern nnci
-8edsrisnielsrinnen nnin Aiele gesetnt dndsn.

Oin diesdenügliodss WsrK: Max ÄlseK: „Wie Komme
^iek nnin Oilm?" Vering von OKsinKold OüKn, Dsriin, 3.
W. 68, 120 8. MK. 2.5«, dnden wir sedon in Sekt Nr. 29 ciss

„Oinsms" sngsneigt nnci dssnroodsn.
Oine gnnn dsrvorrsgencle 8telle nnter cien 3edriktsn

ciieser Art nimmt nned ein: Msx Otten: „Der Weg nun,
Olim. 1. Od. Der OZIinseKsnsnieler." Vering cier „Diedt
düdne", Dsriin 8. 0. 16. 1918, 156 8. MK. 4.50. Dn Vorwori
kixisrt cisr Verlssser seinen 3tnncinnnKt: „Dieses Dneii
ist Kein Dedrdned, sonciern sin Wegweiser. Oncl wir kü-

gen dsi: sin Wsgwsissr irn vordiiciiiedon nnci grossnü
gigstsn 8inns. Mnn msi-Kt es zecier Asiis nn, cinss ein
OrsKtiKer ciieses DneK gesekriedsn dnt, cier von cier DieKe
nnk geciisnt Knt. Denn nnr ein soieksr Knnn nns cisin

8edstne ssiner reiodsn Orlsdrnng so wortvoiie Winke
nnci krnedtdsrs Anrsgnngsn snstsiien. Niekts srsedsint
cisin srkslirensn Oontinior nn gsringkügig, cins sr niedt
sinsr liedsvollon Desnreodnng würciigte. Wer cisn nn-
dsnwingiieden Drnng nnr Weissen Osinwsnci in sied

t'üdit, unci init wslirsm Oi'nst nnci snkriedtigem 3trsdsn
clsn Wsg nnin Oilm snelit, cier vsrtrsne sied getrost ciie-

sein Wegweiser sn. Dnci wein cissssn OedsnKsn nnd
Winke nnn, geistigen Oigentnin gsworcisn sinci, cier wirci
inneriiek rsieker nnci reiker nnr Lensrninrods sntrstsn
Können, nis wsnn sr, weiss Oott wie viele Oinoselinlen
nncl OinaiinterrielitsKnrss sdsolviert dstte. Dns nnsge-
neielinet gesedriedene Werk in seiner gediegenen vor-
nelinisn Ansstnttnng. gssekmüekt niit nnlilreioken Onnst-
clrneKKoilngen declentet eine wslirs Dsreiodernng d«r

Oilniliterstnr nncl clie Oortsstnnng clisssr 8ninnilnng „Dsr
Wsg nnm Oilnr", clie inr Vierlsge der „Oielitdiiddüdne"
ersedeint, dsr'k init grossen Ookkniingen erwnrtet werden.

Aned ciie Onttnng cisr Oilm-Monogrsndisn deginnt
sieli sllgsinsed nn entknlten. Oines clsr srstsn WsrKo clis-

«er Art Knt clis würdigste nncl vsrdisnstvoilsts Vsrtre-
terin der dentseken OiiinKiinst, Oennx Dorten nnin Vor-
wnrk genon^men:

ülen^ Dorten. „Wie iek wnrde." Oins 8eidstdiogrnn-
iiie. Deriin. VulKsKrakt-Vorlsg O. nr. d. O. Orsis 2.— MK.

Ons init nnliireieksn Diiciern cis? Kslisdtsn Oiim-
solinnspislerin gssedrnüekts nncl liöelist vorn«liin rriisgs-
ststtsts DneK wirci siolisriiek niisn Orsnndsn nncl l^rsnn-
llilinen Osnnz^ Dortens eine wiilkoinniene Osde sein. 8ie
srnndlt nn« idreni Dsden, wie sie, iininer von dein Drnng
nnr Düdne dssselt, sncllied clnred einen Anknil nnin Oilm
gekommen ist. Dis grosssrtige OntwieKlnng der Oilni-
tsolinik lint KIsn^ Dorten von den ersten Anklingen nn
mitgemsedt. Wir tnn einen DiieK in idr reioddewegtes.
ni'dsitssmss Osdsn, nnd mit sindringiieder Ansedsnliod-,
Keit weiss Osnn^ Dortsn dss Interesssnte nnd Ooinvoils
iiirss Osrnkss nn sediidern. 3is verseliwsigt dsksi Keinss-

wsgs clis 8eKstten,86itsn, ds« 8eKwer«, MiiKevolls cies

ewigen Osmpkes, nnd gsrsds clnrek clisss kroinintige Ok-

t'eniisit gewinnt ciss DneK voikserniederiseden Wert.
Os ist niekt nnr smüssrit nn lesen, «ondern distst sned
kür zsclsn ernsten Msnsodsn reieden 8tot'k nnm Nsodden-
Ksn.

Dsikügsn müsssn wir noek, dsss cliese 8eidstdingrsn-
dis nnr sins kiktivs ist. Osnn;^ Oortsn iiskerte wokl die
Oinnellisitsn; dis Vsrsrdsitring des Msterisls ist sker
clns Werk sins« Anon^mn«. Orotnclsm distst clisss Mono-
grsizdis des Interssssnten genng nncl wird den nsdlrsi-
«Ken VereKrsrn dieser clentseken Oiimdivs eins gross«
Dronds ssin.

Immer medr von sied rsclen mselisn in züngstsr Asit
ciis dsllstristisedsn Oilmsedriltsn, ciis sied sned im wsi-
tsrsn OndliKnm sinsr ininner wselissnclsn Deliedtiisit «r-
lrsn sn. Oinss clsr nsnsstsn WsrKs ist:

Oo«s Dorten: „Die Oilmnrinness". Oin Komsn sns cisr
Oinowelt. Vsrlsg: Or. O?«1sr, Öerlin 1919. „Osr DieK-
tiing 8elileisr sns der Osncl cler Wslirdeit" clürlte wodl
disssm sinnig dsstedenden Oilmromsn sls Motto vornn-
gesetnt werden.

Osr Orinneriing sn isns seliönsn Isgs, nn clsn« llen-
n)^ Dortsn cli« ersten 8edritts in dis OskksntiiedKeit gs-
tsn, widmet die 8eKwsst«r cler derüdmjten Oidiidivs die-
se« doeliintere«ssnts Dnod. ^.nk clsm clnnklen Ointsr-
izrnnds Kleinlieder Intrigne, dittsrsr AnksiigssodieKssle
nncl OonKiiironninsnöver liskt siek lsnedtend cler erlolg-
rsieli« Ankstisg der grosssn Oiiinclsrstsllsrin, clis clnreli
idrs 8ed«ndsit nncl ilirs Onnst der srklnrts Disliling von
Miilionsn «eliwsrmeriscker VsrsKrsr nncl Verelirerinnsn
ist. Ond wskrsncl dem Oessr in üdsrsns kssselnclsr Osr-
stsllnng ein OindlieK in ds« doedinteresssnte Oetriode
cler gedsiilinisvollsn Dilmwslt gedoton wird, srdedt siod
öder sll clis Onttsrisednngsn cles sedwisrigev Dernkes <Ii«

Disds nncl clss LllüeK der s^mristdiseden Osnntkigiir, de-

reu Dedeiislsnl siiein üdsrsll wo cler Oilm interessiert —
nnd es gidt liente Keinen Ort, wo cls« niekt der Onll ist
—, dein Oomsn nnnskligo Ksgeistsrts Osssr nnd Dsssrin-
nsn nnkülirsn wirci.

Wie Oenn^ Dortsn's Dilcler nnd Knrten snk der gnii-
nen Welt verkrsitst sind »iiil innnelien 8slon nncl mnn-
ekes weltverlorene DneKstüKeKen nieren, so möge nnei,
„Oennx Dortsn im Oomsn" der gleieks Orkolg desedieden
sein iind in der DidlivtlisK ii,r«r nslilrsieli«n Vsrelirsr
»iiii VsreKrorinnsn clss ilir gsdüdroncle O1ieiii>liitnvli«n
«inneiinien.
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Eine andere Nuance cles gleichen Themas behandelt

der Koman: Horst Ihle: Hinter den Kulissen. Sittenroman

aus der Bühnenweit. Verlag: Werner Dietsch, Leipzig,

Inselstrasse 5, Preis geh. Mk. 3.—.

In die Welt des Scheins, der Schminke und des

Puders führt uns die Neuerscheinung des rührigen Verlages

und entrollt vor uns scharfgezeichnet, filmbandartig
vor unseren Augen ein packendes Bilcl jener Kreise,
denen das Eampenlicht Lebenselement ist. Bei* Birektor,
der Kegisseur und Bramaturg, die Bühnenkünstler vom
Stern bis zur Statistin zeigen sich uns in ihrem durch

die Hochgespanntheit der Empfindungen exaltierten
Erleben, in ihrem Hunger nach Liebe uncl Erleben, nach

Beifall, Anerkennuig uncl Euhm. Auch die Gäste auf
den Brettern, die die Welt bedeuten, die Theaterhabitiirs
beiderlei Geschlechts, spielen eine grosse Eolie. Der

reichgewordene Industrielle, dem der Verkehr mit den

weiblichen Bühnenmitgliedern Sinnenlust und —

Kreditfähigkeit bietet, cler feudale Lebemann, die Wittwe
von dunkler Herkunft — sie alle flattern gleich Motten

um clas gleissende, lockende Licht. Eine nrär>M-<re Figur
ist auch der berlinernde Tbeaterdiener. — Bei* Inhalt des

Eomans ist in grossen Zügen cler Wesr ein*- ^Aauspie-
lerin, die nach langen Kämpfen ihrer Knnst das letzte

Opfer bringt, clas cler Keuscheit. Biese tragische,
unabwendbare Entwicklung, die man als typisch bezeichnen
darf, ist psychologisch fein durchgeführt und nninrahmt

von teils auch humoristichen Nebenhandlungen und
einer Fülle von keck uncl treffsicher gezeichneten Personen.

Eine kleine Ueberraschung wollen wir unseren
Lesern zum Schinisse präsentieren: Hedda Vernon: „Die
Nebenehe". Eine unmögliche Geschichte. Verlag: Gebrüder

Enoch, Hamburg, 1919. Kannten wir bis anbin nur
die übermütige Hedda auf cler Weissen Leinwand, so
lernen wir sie hier noch von einer ganz anderen Seite
kennen, als Schriftstellerin.

Was wohl noch alles hinter ihren blauen schalkhaften
Augen verborgen schlummern mag? Diesem gutgelnng'e-
nen Erstlingswerke ist der Berliner Schriftsteller Artur
Landsberger Pate gestanden und stellt die beliebte Ki-
nodiva in einem höchst originellen Vorwort dem Publikum

uncl den Kollegen von der Feder vor. Allen
Verehrern cler reizenden Hedda sei dieser Erstlingsroman
bestens empfohlen. Wir werden in Zukunft ihr Spiel annf
cler Weissen Leinwand mit noch weit grösserem Interesse

verfolgen, und mit noch grösserem ihren zweiten Eo-
nnan erwarten.

D. A. Lang., |

Anmerkung der Redaktion:
Wir sind im Besitze einiger Exemplare cler oben

besprochenen Filmbücher: Max Maxk: „Bie zappelnde
Leinwand", und Eosa Porten: „Bie Filmprinzess", die

wir den verehrten Lesern des „Kinema" zu ermässigten
Preisen anbieten könneit. Wir nehmen event. auch gerne
Bestellungen auf diese zwei erwähnten Werke entgegen,
die wir infolge besonderer Beziehungen zum Verlage
unseren Lesern zu ermässigten Preisen abgeben können.
Eedaktion des) „Kinema", Scheuchzerstr. 73, Zürich 6.

Der Ratgeber in allen Kinofragen.
Von F. Paul Liesegang erschien kürzlich ein Werk,

clas mit Bezug auf Eeichhaltigkeit seines Inhaltes wohl
seinesgleichen suchen dürfte. Es nennt sich Handbuch
cler Kinematographie und behandelt in klarer,
sachverständiger Weise alle Fragen, welche mit der Kinotechnik

zusammenhängen. Der 353 Seiten starke Band
enthält 158 Abbildungen uncl erscheint bereits in 6. Auflage
nachdem die früheren Ausgaben innerhalb kürzester Zeit
vergriffen waren.

Die verschiedenen Stoffe, welche das Werk behandelt,

sind unter folgende Haupttitel verteilt:
Wesen uncl Wirkungskreise des Kinematographen.
Der Kinematographenfilm.
Der Lichtbilderapparat.
Das Bewegungswerk.
Bie Türe oder das Fenster.
Bie Blendscheibe.
Bie optische Ausrüstung.
Bie Lichteinrichtungen.
Die Einstellung cler Lichtquelle.
Ausrüstungsgegenstände uncl Aufstellung des Appa¬

rates.
Das Arbeiten-mit dem Kinematograph.
Ueber tlie Feuersgefahr bei kinematographischen

Vorführungen.
Vorführung uncl Programm.
Verbindung von Kinematograph und Sprechma-

schine.
Fehlerhafte Erscheinungen beim Arbeiten mit dem

Kinematograph.
Die Herstellung kinematographischer Aufnahmen.
Die Herstellung von Trickaufnahmen.
Die Mikro-Kinematographie.
Panorama Kinematographen.
Kinematographen mit optischem Ausgleich.
Die Funkenkinematographie.
Röntgenkinematographie.
Die Kinematographie in natürlichen Farben.
Die stereoskopische Kinematographie.
Die Anwendung der Kinematographie.
Entwicklungsgeschichte des Kinematographen.
Es dürfte kaum ein zweites Werk existieren, das so

vollständig über alle technischen Fragen orientiert ist,
wie dieses Handbuch cler Kinematographie. Zu beziehen
bei der Verwaltung des „Kinema" Esco A.-G. Uraniastr.
19, Zürich zum Preise von Fr. 12.—.

Ciné-Materiel

E. Gutekunst,
Gelterkimlen
Telephon No. 72

Spezialgeschäft f. Kinematographie a

Komplette Ernemann- und Jca-Apparate etc.

sofort ab Lager lieferbar. Transfonuer, Umformer, Motoren, Schalttafeln,
Widerstände etc. Grosses Lager in Spezialscheinwerfer-Kohlen für Gleich-
ünd Wechselsti'öm. Ersatzteile für Ernemann-, Jca- und Pathé-Apparate etc.

Fabrikpreise. — Spezialreparatur-Werktsätte.

Ss/'/s 6

Wns anders Nnanes äss gleieken Vlismas KeKnuclelt

äer Roman: Horst IKIe: Hinter äen Kulissen. Sitienro-

man sns äer DtiKnenweit. Verlag: Werner DisiseK, Dsip-

nig, Inssistrasss 5, Dreis gsK. MK. 3.—.

In äis Wsit äes SeKsins, äsr SeKminKe nnci äss Dm

cisrs tiikrt nns ciis NenersoKeinnng ciss rükrigsu Vsria-

gss nnci sntroiit vor nns sekarkgensieknet, kiimkiinclartig

vor nnssren Angen ein paeksncles Diici isner Xrsiss, cis-

nsn äss Dampsnlielit DeKsnselsment ist. Dsr DirsKtor,
cisr Regissenr nnci Drsmainrg, ciis DiiKnsnKiinstisr vom
Stern Kis nnr Statistin nsigsn siek nns in ilirsin cinrek

ciis DoeKgsspanntKeit cier Dmpkinciungen exaltier-ton Or-

isken, in ilirem Dungsr nnek DieKe nnci DrlsKen, nnek

Deitnii, AnerKsnnuig nnci DnKm. Anek ciis Düste nnk

äen Dreiiern, ciis ciis Weit Kscienten, ciie VKenterKnKitnrs

Ksicisrisi OsseKleeKts, spielen eine grosss Doiis. Dsr
reiekgeworclens Inclnstrieiis, cism cisr VerKsKr mit cisn

wsikiieksn DiiKnenmitgiieciern Sinneninst nnci — Ors-

äitkäkigkeit Kistst, cisr ksncinis DsKsmann, ciis Wittwe
von cinnkier DsrKnnkt — sis alle kiattsrn gieiek Motten

nm cins gieisssncis, ioeksncis DieKt. Dins ni-«^^^« Dignr
ist nnek äsr Ksriinsrncis IKsstsrciisnsr. — Dsr InKnit äss

Romans ist in grosssn Aügon cier We? sin°- ^^Ksuspie-

ierin, ciis naeii langen Oämpken iiirsr Onnst, das istnl.cz

Opker Kringt, clas cler XsnseKsit. Diese tragiselis, nnak-
wenclkars DntwieKinng, ciis man als t^pisek KsneieKnen

clnrk. ist ps^oliologisok kein änrok«skiilii-i nncl nmrn'nmr
von tsiis anelc KnmoristioKon NeKeniiancilungen nncl ei-
ner Diills von KseK nncl irskksioker geneiekneten Dsrso-
nsn.

Dins Kisins DeKerrsseliung wollen wir nnseren De-

ssrn nnm SoKInsse präsentieren: Dleääs Vernon: „Die
IVeKeneKe". Din« nnmögiioke Osselrieliis. Verlag: DeKrii-
cier DnooK, KlamKnrg, 1919. Xannisn wir Kis ankin nnr
clis üksrmüiige Decläs nnk cler Weissen Deinwancl, so
lsrnsn wir sie Kisr noek von einer gann nncisrsn Ssits
Ksnnsn, als SeKriltstsilsrin.

Was wokl noek alles Kintsr ikren Klansn sekslklisktsn
Augen vsrkorgsn seklnmmsrn mng? Diesem gntgelnnge-
nen DrstlingswsrKs ist äsr Dsriinsr SeKriktstellsr .^rtnr
DsnclsKergsr Dnts gestsnclsn nncl stsllt clis KeiieKts Oi
nocliva in sinein KöoKst originsllsn Vorwort clem DnKli-
Knm nncl äsn Kollegen von clsr Dscler vor. Allen Vsr
slirsrn äsr rsinsnclsn Dlscläa ssi clieser Drsilingsromsn
Kestens smpkoklon. Wir wsräsn in AnKunki ilir Spiel ant
clsr Weissen Deinwancl mit noeli wsit grösserem Intsres-
ss veri'oigsn, niicl rnit noeli grösserem ikren nweiteii Do-
innn erwarten.

D. A. Dnng.,,,
Anmerkung äer liedsktion:

Wir sinci im Desitns einiger Dxsmpisre cler «Ksn Ke-
Lproelisnen DiiniKnelioi" Max MsxK: „Dis nappelnäe
Deinwimä", nnä R«ss Dortsn- „Die Dilinprinnsss", clie

wir cien vsrskrten Desern cies „Xinsms" nn srmässigten
Drsisen snkietsn Könnsir. Wir nskmen svsnt. anek gerne
Destsllnngsn ank äiese nwei srwäkntsn Werke entgegen,
äis wir inkoigs Kssonciersr DsnisKnngsn nnm Vsriags nn-
ssrsn Dsssrn nn srmässigten Drsisen akgsken Können.
RsäaKiion ciesj „Xinems", SoKsneKnsrstr. 73, AürieK 6.

Der Kaigelder in allen Oinokragen.
V«n D. Dani Diesegsng ersekisn KiirnlieK sin WsrK,

clss mit Dsnng ani ReieKKsliigKeii seines InKsltes wnlil
ssinssgieioksn snelien cliirkts. Ds nennt »ieii DsnälmeK
cler XinemstogrspKis nnä KeKsncislt in Klsrsr, sseliver-
stäncligsr Weiss siis Drsgsn, wsieKs mit cisr XinoioeK-
nik nnssmmsnkängsn. Der 353 Seiten stsrke Dsncl snt-
liält 158 AKKiiänngsn nncl srsekeint Kereits in 6. Aukisge
nsoliclsm clis kriikersn AusgsKen innerkslk Kiirnssisr Aeit
vergrikken wsrsn.

Dis vsrsOkieäsnen Stokke, weleke clss WsrK KsKsn-
cieit, sinci nntsr koigoncis Dsuptiiiei vsrisili:

Wesen nncl WirKnngsKrsiss cies OinsmstogrspKen.
Dsr Oiiismniogrspksnkilm.
Der DieKiKiiclersppsrsi.
Dss DewegnngswerK.
Dis Oiirs oäer clss Dsnsier.
Dis DienclselisiKs.
Dis opiiseks Ansrüsiung.
Dis DieKisinrieKinngen.
Die Dinsieiinng cisr DioKtciusiie.
Ausrüsiungsgegenstänäs nnci Aukstsilung clss Apps-

rstes.
Da« ArKeiten mit äsm Xinemstogrspli.
DsKsr äis DenersgsksKr Ksi KinsmaiograpliiseKen

VorkiiKrniigsn.
VorkiiKrnng nncl Drogramm.
VsrKinänng von OinsmsiogrspK nnci SprseKms-

«ekins.
DsKIsrKskis DrseKsinungsn Ksim ArKsiisn mii clsni

XinsmsiogrspK.
Dis Dersisiinng Kinsmatograpliisolier Anknaliinen.
Dis Derstsilung von VrieKanknaKmen.
Dis MiKro-Oinsmatogrspliie.
Dsnorsms I^insmstogrspKsll.
XinsmsiogrspKen mii opiisekem Ausglsieli.
Dis DnnKenKinsmstograplirs.
RöutgsuKinsmstogrspKie.
Dis OinsmsiogrspKis in nsinrlieksn DsrKsn.
Dis siereoskopiseke XinemaioZrapKis.
Dis Anwenciuug clsr OinemniograpKis.
DniwieKlnngsgeseliieKts äes Xinematograplien.
Ds äiirkte Kanin ein nwsites Werk sxistisren, clas so

vollstänclig iiksr alle ieeknisoksn Dragsn orisniieri ist,
wis äissss DanclKneK clsr Xinsmatograpliie. An KenieKen
Ksi äer Vsrwaiiung clss „Oinsms" Ose« A.-O. Drsnisstr.
19, AiirieK nnm Drsiss von Dr. 12.—.

Oine-Msteriel

lü. LuteKunst,
DelepKon IVo. 72

SpenislAeseK^It I. OineinätOjZrapKis ^

soloii ab Kässer lielerbär. Ornnslormei-, Dmlormer, Motoren, SeKalttaleln,
Widerstünde ete. Orosses DäFsr in 8pS?läl8l:KeinvverIer-l(«KIen Iür OlsieK-
und Weeliselströin, Drs^tntsils Iür DrnsiNÄNn-, Ze^- und KatKe-Appäräte ete.
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